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Mehrere Brände Am Freitagnach-
mittag und -abend mussten die
Einsatzkräfte im Baselbiet
gleich mehrfach ausrücken. Ge-
gen 17 Uhr kam es zu einem
Brandausbruch in einer Scheu-
ne in Liedertswil. Die Rauchent-
wicklung war derart stark, dass
die Behörden die Bevölkerung
via Alertsuisse warnten. Die
Brandursache ist noch unklar.
Die Feuerwehr sei mit einem
Grossaufgebot im Einsatz ge-
standen und habe den Brand
rasch löschen können. Aller-
dings wurde die Scheune kom-
plett zerstört. Zu Schaden ge-
kommen ist niemand.

Kurz vor Mitternacht kam es
auch in Birsfelden zu einem
Brand, dieses Mal in einem
Mehrfamilienhaus an der Schüt-
zenstrasse. «BeimEintreffen der
Ereignisdienste amBrandortwar
Rauch aus dem Balkon und ei-
nem Fenster einerWohnung im
4. Stock zu sehen», schreibt die
Polizei. Die Einsatzkräfte hätten
das Feuer auch hier rasch unter
Kontrolle bringen können.

DasMehrfamilienhauswurde
zwischenzeitlich evakuiert. Ver-
letzt wurde niemand. Auch hier
wird die Brandursache noch ab-
geklärt. (ost)

Feuerwehren
waren am Freitag
gefordert

Mobiltelefon gestohlen Ein 21-jäh-
riger Mann ist am Sonntagmor-
gen in Basel beraubt worden. Er
sei in der Breisacherstrasse un-
terwegs gewesen, als ihn ein Un-
bekannter angegangen sei,
schreibt die Staatsanwaltschaft
Basel-Stadt.DerTäter klaute ihm
das Mobiltelefon und flüchtete.
Der Geschädigte wurde verletzt.

Die Fahndung durch die Bas-
ler Kantonspolizei verlief bislang
erfolglos. Gesuchtwird einMann
zwischen 20 und 25 Jahre alt,mit
schwarzer Hautfarbe. Er sprach
Englisch und trug eine grüne
Kappe. Personen, die Hinweise
geben können, werden gebeten,
sich mit der Kriminalpolizei,
Tel. 061 267 71 11, oder mit der
nächsten Polizeiwache inVerbin-
dung zu setzen. (and)

21-Jähriger
in Basel beraubt –
Täter wird gesucht

Der Margarethenstich – also die
Express-Verbindung zwischen
Binningen und dem Gundeli re-
spektive demBahnhof SBB –ver-
zögert sich. EineVorlage soll erst
Ende 2025 in den BaslerGrossen
Rat kommen, der über die Finan-
zierung entscheidet. Dies berich-
tet die «bz Basel» am Samstag.

Ursprünglich hiess es, dass
die Basler Regierung bis Ende
letzten Jahres eine entsprechen-
de Vorlage präsentieren würde.
Das Bau- und Verkehrsdeparte-
ment (BVD) begründet die Ver-
zögerung gegenüber der bz mit
der geplantenNeugestaltung der
Heuwaage. Die Planungenmüs-
sen aufeinander abgestimmt
werden.

Der Margarethenstich – oder
Margarethenverbindung,wie das
Projekt neu heisst – ist politisch
umstritten. 2017 lehnte die Ba-
selbieter Bevölkerung ein ent-
sprechendes Projekt an derUrne

ab. Damals zeichnete noch der
Kanton Baselland für die Finan-
zierung verantwortlich. Die Geg-
ner argumentierten unter ande-
rem mit der Befürchtung, dass
der Schienen-Abzweiger beim
Margarethenhügel zu langen
Rückstaus im Leimental führen
würde. Ausserdem sei das Pro-
jekt zu teuer.

Von Binningen direkt
zu den Bahngleisen
Das Projekt wurde in den Amts-
stuben jedoch nie ganz beerdigt.
Vor ziemlich genau einem Jahr
präsentieren die Regierungen
beider Basel eine Neuauflage –
mit dem Unterschied, dass nun
die Stadt für einen Grossteil der
Kosten von gesamthaft 15 Milli-
onen Franken aufkommen soll.
6Millionen steuert der Bund bei.
Von den übrigen 9 Millionen
übernimmt Basel-Stadt 90 Pro-
zent, das Baselbiet berappt den

Rest.Nun ist es allerdings genau
der Bundesbeitrag, der das neue
Projekt in einen ziemlich eng ge-
takteten Zeitplan zwingt. Für die

Margarethenverbindung muss
gemäss bz spätestens bis Ende
2027 eineVereinbarungmit dem
Bund stehen, sonst verfallen die

Gelder aus Bern, die bereits 2017
gesprochen wurden. Ein Gross-
ratsbeschluss zur Finanzierung
müsse daher bis Ende 2026 vor-
liegen, zitiert die bz eine BVD-
Sprecherin. Dagegen kann frei-
lich noch das Referendumergrif-
fen werden.

Die Idee ist, dass das 17er-
Tram von Binningen her kom-
mend künftig beim Margare-
thenhügel rechts abzweigt und
von dort zumBahnhof SBB fährt.
Mit der Umgestaltung der Mar-
garethenbrückewürden die ÖV-
Pendler damit noch schneller zu
ihren Zügen gelangen. Damit
entfiele auch die Schleife durch
die Innenstadt via Heuwaage,
Theater und Bankverein, was
dort wiederum zu einer Auflo-
ckerung der berüchtigten «grü-
nen» respektive «gelben»Wand
führen würde.

Oliver Sterchi

Neuauflage desMargarethenstichs verzögert sich
ÖV Die Express-Tramverbindung zwischen Binningen und dem Bahnhof SBB kommt später als angekündigt.

Die Haltestelle Dorenbach in Binningen: Dereinst soll das Tram
den Margarethenstich hinaufgeführt werden. Foto: Pino Covino

Isabelle Thommen

Eltern sollen wegen fehlenden
Interesses an Elternabenden und
Absenzen zurVerantwortung ge-
zogen werden. Gleich zwei Vor-
stösse im Baselbieter Landrat
fordern, dass die Erziehungsbe-
rechtigtenmehrMotivation zei-
gen – und ihrenNachwuchs bes-
ser unter Kontrolle haben sollen.

So fordert SP-Landrat und Se-
kundarschullehrer Jan Kirch-
mayr gesetzliche Grundlagen für
eine obligatorische Teilnahme
an Elternabenden und Standort-
gesprächen. Diese seien beson-
ders wichtig, schreibt er in ei-
nem parlamentarischen Vor-
stoss. «Aus der Praxis berichten
Lehrpersonen und Schulleitun-
gen jedoch zunehmend, dass
nicht alle Erziehungsberechtig-
ten an diesen Veranstaltungen
teilnehmen und teilweise unent-
schuldigt fehlen», kritisiert
Kirchmayr.

Bussen als
«letztes Mittel»
Er betont die «zentrale Verant-
wortung», die Eltern und Erzie-
hungsberechtigte für die Bildung
und Entwicklung ihrer Kinder
hätten. «Dazu gehört nicht nur
die tägliche Unterstützung im
Lernprozess, sondern auch die
aktive Zusammenarbeit mit der
Schule.» Das sei nicht nur ein
Recht, sondern auch eine Pflicht.
Sie würde sicherstellen, dass
Kinder die bestmögliche Unter-
stützung erhielten.

«Eine Teilnahmeverpflich-
tung an Elternabenden und
Standortgesprächen unter-
streicht diese Verantwortung
und stärkt den Dialog zwischen
Elternhaus und Schule»,
schreibt Kirchmayr weiter. Er
fordert den Baselbieter Regie-
rungsrat deshalb nun auf, zu
prüfen, ob die Teilnahme an be-
stimmten Elternabenden und
Standortgesprächen für obliga-
torisch erklärt werden kann.
Heisst konkret:Werwichtige El-

ternabende und Standortge-
spräche wiederholt verpasst,
kann gebüsst werden. Im Kan-
ton Basel-Stadt gibt es eine sol-
che Regelung bereits.

Kirchmayr fordert in seinem
Vorstoss dabei, dass die Pflicht
nur als «letztes Mittel» einge-
setzt werden soll. «Vor einer ge-
setzlichen Verpflichtung sollten
andere Massnahmen zur Förde-
rung derTeilnahme geprüft und
ausgeschöpft werden.» Dazu
gehörten etwa schriftliche Ein-
ladungen, persönliche Erinne-
rungen, individuelle Gespräche
oder andere Formen der Sensi-
bilisierung.

Sensibilisieren möchte auch
Ernst Schürch.DerSP-Landrat ist
ebenfalls Sekundarlehrer. Er be-
klagt die Disziplin der Schülerin-
nen und Schüler. «Vor allem mit
und nach derPandemie» gebe es
hier Schwierigkeiten an den
Schulen aller Schulstufen. «Die
Schwierigkeiten zeigen sich bei-
spielsweise in häufigem Zuspät-
kommen, starkem Absentismus
odergenerellerArbeits- undLeis-
tungsverweigerung einzelner
Schülerinnen und Schüler»,
schreibt er in einemparlamenta-
rischen Vorstoss.

«Dabei zeigt sich öfters, dass
die Erziehungsberechtigten der

entsprechenden Schülerinnen
und Schüler keinen oder nurwe-
nig Einfluss auf ihre Kinder neh-
men, um ihre Kinder zu unter-
stützen und schwierigesVerhal-
ten zu verbessern», so Schürch.
Entsprechend würden deren
Leistungen schlecht ausfallen
und nicht deren Potenzial ent-
sprechen.

Auch Schülernmangelt
es an Disziplin
Die mangelnde Disziplin führe
dazu, dass sie die Promotion ins
nächste Schuljahr nicht schaff-
ten oderAusbildungen nach der
obligatorischen Schule abbre-

chenmüssten. «Sie führen auch
zu einem erheblichen Mehrauf-
wand für die Schulen.»

Auch Schürch setzt bei den El-
tern an. Die Baselbieter Regie-
rung solle prüfen und berichten,
wie Erziehungsberechtigte und
volljährige Schülerinnen und
Schüler stärker in die Pflicht ge-
nommen werden könnten. «Im
Wesentlichen geht es darum,
dass sie dafür sorgen, dass ihre
Kinder pünktlich und möglichst
immer in die Schule kommen,
dass Schülerinnen und Schüler
keine Arbeiten und Leistungen
verweigern und ihren Pflichten
nachkommen», sagt Schürch.

Bussen für versäumte
Elternabende gefordert
Bildung Fehlt es Baselbieter Eltern anDisziplin? Zwei Vorstösse im Landrat kritisieren fehlendes Pflichtbewusstsein.

Während viele Eltern Elternabende ausfallen liessen, fehle es Schulkindern vermehrt an Disziplin, so die Kritik. Symbolfoto: Gaëtan Bally (Keystone)
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Markus Wüest

«Die Malerei ist eine sehr lang-
same Kunst. Sie reist nicht mit
Lichtgeschwindigkeit. Deshalb
strahlen toteMaler so hell.» Dies
ist ein Zitat der in Südafrika ge-
borenen und in Amsterdam le-
benden Künstlerin Marlene Du-
mas, Jahrgang 1953. Ihr ist in der
neuen Hängung in der Fondati-
on Beyeler, die zum grossen Teil
mit Bildern aus den eigenen Be-
ständen bestückt ist, auch ein
Raum gewidmet.

DieMalerei stehe bei derAus-
stellung im Zentrum. Sagt Theo-
doraVischer, die sie kuratiert hat.
Und räumt sofort ein, dass dies
mit einem Augenzwinkern zu
verstehen sei, denn ist Siebdruck
– streng genommen! – Malerei?
Ist digitale Kunst Malerei? Und
wie genau verhält es sichmit der
Arbeit des deutschen Jahrhun-
dertmalers Gerhard Richter? Prä-
sentiertwird in einem abgedun-
kelten Raum, einer Art kleines
Kino, sein neuer digitaler Film,
den er ausgehend von seinen
abstrakten Gemälden entwickelt
hat. Mit Musik unterlegt. Kein

Zufall, wird Richter doch mit
dem Satz zitiert: «Wenn ich Mu-
sik höre, fallen mir Bilder ein.»

Die Geschichte der Malerei
stelle «eine permanente Neuer-
findung des Mediums dar»,
heisst es dazu in derMedienmit-
teilung. Die Malerei biete «eine
künstlerische Sprache von uner-
schöpflichen Möglichkeiten».

TheodoraVischerdurchbricht
ihr Konzept, jedem Künstler, je-
der Künstlerin einen eigenen
Raum zu widmen, gleich zu Be-
ginn: Dort trifft ein eindrückli-
ches (gemaltes) Breitformat von
Jean-Michel Basquiat auf zwei
Werke von Andy Warhol; mit
Siebdruck gemacht. Ein Selbst-
porträt unddas fastwanddecken-
de «SixtyLast Suppers»von 1986
aus der Nicola-Erni-Collection.

Von Pablo Picasso
bis Gerhard Richter
Ausgehend von Michelangelos
berühmtem «Das letzte Abend-
mahl» stellt dieWarhol-typische
Vervielfachung eine intellektu-
elle Herausforderung dar. Wie
lässt sich das Bild – eines seiner
letzten und sein grösstes – inter-

pretieren? Um einen Zugang zu
finden, ist es wichtig, zuwissen,
dass derPop-Art-Künstler tief re-
ligiös war und fast jeden Sonn-
tag zur Messe ging.

Die Frage nach der Aussage,
der Bedeutung des gewählten
Mediums und der Beziehung
zwischen Entstehungsjahr und
Zeitgeschehen ist in jedem der
Räume und bei allenWerken ge-
geben. Weshalb lässt Wilhelm
Sasnal, 1972 in Polen geboren,
das Capitol, den Sitz des ameri-
kanischen Kongresses, als weis-
ses Haus in einer grünen Land-
schaft leuchten wie ein Solitär?
Ist dies postapokalyptisch? Ein
Kommentar zu Trump, bevor er
überhaupt je Präsident wurde?

Es lohnt sich, für einen Be-
such dieser Ausstellung genü-
gend Zeit einzuberechnen. Sie
zeigt unter anderem alle Picas-
sos im Besitz der Fondation in
einem grossen Saal versammelt.
Sie präsentiert gewaltige Werke
desAmerikanersMarc Bradford,
die eine Entdeckung sind, und
bietet mit den fünf gezeigten
Rothko einen kontemplativen
Raum.

Diesem Besucher ins innere Mu-
seum eingeschrieben hat sich
eine monumentale Arbeit von
Wolfgang Tillmans, diewie Haa-
re imWindoderWasserwirkt.Ein
mit fotografischen Mitteln ge-
schaffenes Werk. Der Raum, der
dem 1972 in Indiana geborenen
AmerikanerWadeGuyton gewid-
met ist. Und ein kleines Porträt-
bild vonMarleneDumas, das un-
längst in der Fondation schon
einmal hing – und demmanmit
Freude wieder begegnet. Denn
Malerei ist eine langsame Kunst,
die oft Zeit braucht, bis sie strahlt.

Zur Ergänzung: Die neue
Hängung in der Fondation Beye-
ler in Riehen steht unter demTi-
tel «There is only one thing I fear
in life, my friend: One day, the
black will swallow the red». Ein
Zitat von Mark Rothko. Das sich
so übersetzen lässt: «Ich fürchte
nur etwas im Leben, mein
Freund, dass das Schwarz das
Rot verschlucken wird.»

Fondation Beyeler: There is only
one thing I fear in life, my friend:
One day, the black will swallow the
red. Bis 31. August 2025.

60-mal das Abendmahl
und 30-mal Picasso
Fondation Beyeler: Neuhängung ImMuseum für moderne und zeitgenössische Kunst
lockt eine Ausstellung zum ThemaMalerei. Und das mit einem Augenzwinkern.

30 Werke von Pablo Picasso in einem grossen Raum vereint. Foto: Mark Niedermann/Fondation Beyeler

Grösstes Popkultur-Festival Der
Messestandort Basel musste in
den letzten Jahren einige emp-
findliche Rückschläge hinneh-
men. Baselworld undMuba sind
Geschichte, und die Art sucht
sich neue Spielwiesen auf der
ganzen Welt, neuerdings in Ka-
tar. Eine Messe boomt dafür be-
sonders: die Fantasy Basel, die
jedes Jahr Zehntausende Comic-,
Gaming- undweitere Popkultur-
Begeisterte anlockt. Bereits die
Ausgabe 2024 war mit 88’000
Besuchern ein Rekordjahr. Diese
Marke konnte 2025 geknackt
werden: Rund 97’000Menschen

besuchten in den letzten drei Ta-
gen das Spektakel in denMesse-
hallen, wie die Organisatoren
mitteilen.

«Tausende haben sich extra
für die FantasyBasel –The Swiss
Comic Con ein aufwendiges Kos-
tüm zu einer Game-, Film-, oder
Anime-Figur erschaffen und da-
mit das Festival zu einem un-
glaublich farbigen und fröhli-
chen Treffpunkt gemacht»,
heisst es in dem Communiqué.
Aber auch die Besuchenden in
Alltagskleidung hätten sich «von
der einzigartigen Stimmung»
anstecken lassen.

Als Highlights heben die Veran-
stalter die Tische mit den Syn-
chronsprechern hervor. Beson-
ders bei Santiago Ziesmer, der
als Stimme von SpongeBob
Schwammkopf bekannt ist, hät-
ten sich täglich Schlangen gebil-
det. Und neben Fantasy-Autoren
seien auch die Ständemit den in-
ternational bekannten Comic-
Zeichnern gut besucht gewesen.
Erwähnt wird auch der Auftritt
des SchweizerAstronauten Clau-
deNicollier, «dessen Bühnentalk
viele Spacefans anlockte».

Die Fantasy Basel gilt als die
grösste Popkultur-Messe der

Schweiz. Sie findet seit zehn Jah-
ren überAuffahrt statt und lockt
Fantasy- und Comic-Begeisterte
aus dem ganzen Land, aber auch
aus demAusland nach Basel. Das
Spektrum der Inhalte reicht von
Filmen und Serien über Games,
Cosplay, Comics,Anime,Manga,
Kunst, Content Creation, Raum-
fahrt,Mittelalter bis hin zu Brett-
spielen. Besonders beliebt ist die
Messe bei sogenannten Cosplay-
ern, also Fans, die sich als ihre
Lieblingsfiguren aus Filmen, Co-
mics oder Games verkleiden.

Oliver Sterchi

Fantasy Basel verzeichnet erneut einen Besucherrekord

Auf die Plätze, fertig, Erdbeeren
pflücken! Die Früchte sind reif.
Und nein, eine Erdbeere ist kei-
ne Beere. Sondern eine Nuss.
Hätten Sie es gewusst? Sie gehört
zu den Sammelnüssen und ist
wohl eine derbeliebtesten Früch-
teweltweit.Die Liebhaberdürfen
sich freuen: In der Schweiz hat
die Erdbeere jetzt Hochsaison.
Wir zeigen fünf Orte, an denen
mandie begehrteNuss in derRe-
gion Basel pflücken kann.

—Wiesner Beeriland in
Bottmingen
In Bottmingen gibt es im Beeri-
land bis im September Erdbee-
ren,Himbeeren, Johannisbeeren
zumPflücken. «Ein pures Erleb-
nis für Jung und Alt», verspre-
chen die Besitzer. Dies jeweils ab
9Uhrmorgens.Die Öffnungszei-
ten variieren. Via Telefon gibt es
ein tagesaktuelles Infoband mit
denÖffnungszeiten. Begründun-
gen inklusive: Beispielsweise
heisst es da, dass am Vortag so
viele Leute da waren, dass die
Erdbeeren nachreifen müssen.

Auch auf der Beeriland-Web-
seite haben dieVerantwortlichen
die Öffnungszeitenvermerkt.Die
Beeren der FamilieWiesner gibt
es zudem am Hofautomaten an
der Therwilerstrasse 3 in Bott-
mingen oder jeden Samstag am
Genussmarkt in Liestal.

Wiesner Beeriland, Mittleri Rüti 5,
4103 Bottmingen. Infoband:
061 421 54 63. www.beeriland.ch.

—Erdbeerfeld Kellerhals
Die Familie Kellerhals bietet auf
demKreuzfeldhof in Füllinsdorf
täglich zwischen 8.30 und 11 Uhr
sowie 13.30 und 18 Uhr einen
«Self Pick» für Erdbeeren. Am
Wochenende ist das Feld durch-
gehen von 9 bis 16 Uhr geöffnet.
Mit dabei: die wohl grösste Erd-
beere in derRegion Basel, die den
Eingang zum Erdbeerfeld mar-
kiert. Es handelt sich um eine
Riesenerdbeere mit Comic-Ge-
sicht. Nebst der gigantischen
Erdbeere gibt es auf dem Hof
Kühe, Pferde, Ziegen,Katzen und
Hunde zu bestaunen.

Erdbeerfeld Kellerhals, Giebe-
nacherstrasse, 4414 Füllinsdorf.
www.chruezfeldhof.ch/

—Selber ernten in Füllinsdorf
Ebenfalls in Füllinsdorf befindet
sich das Erdbeerfeld von Felix
Haumüller. «Bei uns gilt Self Pick
first. Das bedeutet, dass bei uns

vomAnfang bis zum Schluss die
Beeren und das Gemüse nur für
unsere Kunden reserviert sind.»
Die Öffnungszeiten sind von
Montag bis Freitagvon 8 bis 11.30
und von 13.30 bis 18.30 Uhr. Am
Samstagvon 8 bis 16 Uhrund am
Sonntag von 9 bis 13 Uhr.

Neben den Erdbeeren können
auf dem Hof bald Rote Johannis-
beeren, Cassis, Heidelbeeren,
Himbeeren und Brombeeren ge-
pflücktwerden.WerseinGemüse
selbererntenmöchte,hat dieAus-
wahl zwischenBohnen,Tomaten,
Auberginen, Gurken, Zucchetti,
Peperoni und Peperoncini.

Selber ernten, Augsterfeld,
Wölferstrasse 40, 4414 Fülinsdorf.
www.selberernten.ch

—Chleizelglihof: Erdbeerfeld
Möhlin
Im Fricktal wartet der Chleizel-
glihofmit einemErdbeerfeld auf
die Selbstpflück-Fans.Auch hier
gibt es neben dem Pflückspass
riesige Erdbeer-Skulpturen zu
bestaunen. Die Öffnungszeiten
sind von Montag bis Freitag von
9 bis 11.30 und von 13 bis 17.30
Uhr. Am Samstag hat das Feld
von 9 bis 11.30 und von 13 bis 17
Uhr offen und am Sonntag von 9
bis 12 Uhr. 3.5o Franken kosten
500 Gramm selbst gepflückter
Erdbeeren. Das Feld wartet mit
einemgrossenVeloparkplatz auf.

Chleizelglihof, 4313 Möhlin.
www.chleizelglihof.ch

—Ferme Tritter in
Guewenheim (F)
Auch jenseits der Schweizer
Grenze liegt das Erdbeerpflücken
imTrend – oderwie es die Elsäs-
ser nennen: die «Self Cueillette».
Unweit von Mulhouse befindet
sich das «Champ de Fruits
Rouges» – das Feld der «Roten
Früchte». Das Feld bietet neben
Familienausflügen auch Schul-
exkursionen an. «Neben dem
Pflücken Ihrer eigenen frischen
Früchte, haben Sie auch die
Chance von der Schönheit unse-
rer Region zu profitieren», wer-
ben die Besitzer.Das Feld in Gue-
wenheim hat täglich von 8 bis 19
Uhr geöffnet.Mit demAuto dau-
ert die Reise zurück in die
Schweiz circa 40 Minuten.

Ferme Tritter, Impasse du
sentier, 68 116 Guewenheim.
www.ferme-tritter.fr

Isabelle Thommen

Wo kann ich in der Region
Erdbeeren pflücken?
Saison Endlich ist Erdbeeren-Zeit! Wer den
Genuss mit einer Aktivität verbinden will,
kann das auf verschiedenen Feldern tun.

Die Fantasy Basel lockt auch «Star Wars»-Fans an. Foto: F. Rothenbühler


